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Der drohende Zusammenbruch des weltweiten Finanzwesens bzw.
die  Errichtung  einer  Weltregierung  durch  das  globale
Finanzsystem  aufgrund  dieses  Zusammenbruchs  sollte  uns  zum
Nachdenken  bringen:  Wie  gelangten  wir  überhaupt  in  diese
katastrophale Lage, und wie können wir ihr wieder entrinnen?
Wenn der allmächtige Gott bei dieser schweren Krise keine
Rolle  gespielt  haben  sollte,  so  wäre  er  offenbar  nicht
ernstzunehmen  und  würde  nur  einen  sonntäglichen  Wohlfühl-
Zeitvertreib darstellen. Sollte andererseits Gott wirklich so
wichtig sein, wie beispielsweise die einstigen Erbauer der
mittelalterlichen  Kathedralen  offensichtlich  annahmen,  dann
kommt unserer Gottesvernachlässigung eine zentrale Bedeutung
zu  beim  heutigen  Triumph  des  Finanzwesens  über  die
Wirklichkeit.

In der Tat müssen wir auf das Mittelalter zurückgreifen, um
die Ursachen der heutigen Katastrophe zu verstehen. Als nach
dem  Hochmittelalter  der  Glaube  abzunehmen  begann,
interessierten die Menschen sich immer stärker für den Mammon
– dieser anderen großen Antriebskraft in ihrem Leben (Matthäus
6,24). Das Geld, welches seinem Wesen nach dem Austausch von
realen Gütern und Dienstleistungen dienen soll, wurde damit
von  der  Natur  abgekoppelt  und  zum  modernen  Finanzwesen
verwandelt, dem Herrn der Weltwirtschaft. Bei diesem Vorgang
übernahm  die  nachmittelalterliche  Ausbreitung  des
Mindestreserve-Bankwesens  eine  Schlüsselrolle  und  führte
direkt  zu  den  Bergen  der  heutigen,  überall  vorhandenen,
unbezahlbaren Schulden. Somit wird die Welt an die sichtbaren
Bankiers versklavt, oder besser gesagt an deren unsichtbare
Lenker.

Soll das Geld der Wirtschaft dienen, so wird ein weiser Staat
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sicherstellen, daß die im Umlauf sich befindende Geldmenge mit
der Gesamtmenge an realen Gütern, welche in dieser Wirtschaft
ausgetauscht werden, zu- und abnimmt. Auf diese Weise bleibt
der Geldwert stabil. Steht allerdings zu viel Geld für zu
wenige Güter, so verliert das Geld an Wert und wir kommen in
eine Inflation. Stehen umgekehrt zu viele Güter für zu wenig
Geld, so überhöht der Geldwert sich und wir erreichen eine
Deflation.  Beide  Varianten  bringen  durch  ihren  wechselnden
Geldwert den Warenaustausch aus dem Gleichgewicht. Wenn nun
diese Banken, in welche die Anleger echtes Geld hinterlegen,
nur einen Bruchteil dieses echten Geldes als Reserve halten
müssen und dadurch eine deutlich größere Menge an Papiergeld
abdecken und in Umlauf bringen dürfen, dann können die Banken
durch Erhöhung oder Drosselung der umlaufenden Geldmenge mit
dem Wert des Geldes spielen und ein Vermögen erbeuten, indem
sie billiges Geld verleihen, aber teures Geld zurückverlangen.
Auf diese Weise übernehmen die Finanziers die Kontrolle des
Staates.

Noch schlimmer wird es, wenn das Mindestreserve-Bankwesen den
Banken  ermöglicht,  das  Geld  völlig  von  der  Wirklichkeit
abzukoppeln und es nach Gutdünken selber zu fabrizieren, und
wenn noch dazu die Banken selbst nur geringe Zinseszinsen auf
solches Spaßgeld erheben dürfen. So werden sie logischerweise
in  den  Stand  versetzt,  alle  wirklichen  Werte  aus  einer
Wirtschaft herauszusaugen – was sie auch tun. Die Anleger
werden dadurch zu Kreditnehmern und die meisten Kreditnehmer
zu hoffnungslosen Schuld- bzw. Hypotheken-Sklaven degradiert.
Die  Banken  sorgen  dann  nur  aus  Eigennutz  dafür,  daß  die
goldene  Eier  legende  Gans  nicht  ganz  zugrundegeht.
Demgegenüber bremste der Gesetzgeber Moses in seiner göttlich
eingegebenen Weisheit alle Verleiher, indem einerseits alle
sieben  Jahre  sämtliche  Schulden  gelöscht  (Deuteronomium
15,1–2)  und  andererseits  alle  50  Jahre  jedes  Eigentum  an
seinen ursprünglichen Besitzer zurückgegeben wurde (Levitikus
15,10).



Doch warum behandelte Moses – dieser große Mann Gottes und
daher ein Mensch von tiefer „Spiritualität“ – überhaupt solche
materialistischen  Angelegenheiten?  Weil  eine  schlechte
Volkswirtschaft die Menschen zur Verzweiflung und damit in
Richtung Hölle treiben kann – sehen Sie sich doch nur um,
heute,  vor  allem  aber  morgen  –,  während  eine  gute
Volkswirtschaft  einen  vernünftigen  Wohlstand  ermöglicht,
welcher keinesfalls einer Verehrung des Mammon gleichkommt,
sondern  den  Menschen  erleichtert,  an  die  Güte  Gottes  zu
glauben, ihn anzubeten und ihn zu verehren. Denn der Mensch
besteht aus Geist und Körper.

Mit  Sicherheit  hätte  Moses  das  Mindestreserve-Bankwesen
zerschlagen, so wie er das Goldene Kalb zerschlug!

Kyrie eleison.


